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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Jonnabend. Bezugspreis vierteljährlich

Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Veſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
andbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
ZSoſtzeitungspreiskiſte Nr. 527.
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Gratis Heilage:

e
S

S

Anzriger für Annaburg, Prektin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.
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D

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Körpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg

D

Schweiniß und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

r Noch immerwerden Beſtellungen auf die
eAnnaburger Zeitung
un Preiſe von nur 1 Mark frei in's
Ha (durch die Poſt bezogen 1,25 Mk.)

durch unſeren Zeitungsausträger Hebestreit
ſo unſerer Expedition und allen Kaiſerl.
Pöoßdanſtalten und Landbriefträger; in Jeſſen
durch unſere bekannte Ausgabeſtelle ent

gegen genommen. Die Expedition.

en
kliches und Provingzielles.

ehn Geburtstage werden im Monat
m preußiſchen Herrſcherhauſe ge

Am 7. vollendet Prinz Eitel Friedrich,
ite Sohn des Kaiſers, das 16., am

ſein Bruder Adelbert das 15. nnd
rinz Oskar das 11. Lebensjahr Die

Erbprinzeſſinn von Meiningen, des Kaiſers äl
keſte Schweſter, wird am 24. 39 Jahre alt,
Tags darauf feiert die Herzogin von Connaught,

r der Prinzeſſin Friedrich Karl, ihren
eburtstag, und am 11. iſt der Geburts
r Prinzeſſin Heinrich. Die beiden Neffen

Kaiſers, die Kinder der griechiſchen Kron
prinzeſſin geb. Prinzeß Sophie von Preußen,
werden am 7. bezw. 20. leun und ſechs Jahre

tiſche Gefahren in Form unſchuldiger Obſtreſte
drohen Da Unfälle ſehr leicht paſſtren können
ſo ſollte man doch wirklich mit dein Wegwer-
en der Kerne etwas vorſichtiger umgehen
Hder dies überhaupt unterlaſſen.

Das Abnehmen des Hutes, dieſe un
Praktiſche und
Grüßens, iſt ſchon oft der Gegenſtand von

ſprechungen in der Preſſe und im n
n. Schon oft iſt man zu Nutz und
nen aller Kahlköpfe und zum größten

aller Hutmacher vulgo „Kopfſchuſter“
die militäriſche Art des Grüßens einge

kreten, leider aber bisher ohne den gewünſch
ten Erfolg. Daß dieſe Einrichtung ſchon ſehr
alt und noch aus dem Mittelalter ſtammt,
ürften wohl die wenigſten unſerer Leſer

wiſſen. Man leitet nämlich die Sitte des
Hütabnehimens davon her, daß der Unfreie
oder Leibeigene vor dem Freien das Haupt
zu entblößen hatte, um ſein abgeſchorenes

Haar, das Zeichen der Unfreiheit, zu zeigen.
Das Abſcheeren des Haares gehört in eine

Reihe mit allen anderen Verſtümmelungen
von Sklaven oder Leibeigenen, welche das
S Re t ehies Herrn über Leben und Tod an
deuken. Noch heute werden zum Beiſpiel
Verbrechern die Haare abgeſchoren, was eben

jalls ein Zeichen ihrer Unfreiheit iſt. Die
Art des Grüßens durch das Hutabnehmen iſt

alſo keine Errungenſchaft der Neuzeit, ſondern
uralt und man könnte dieſelbe wohl zu man
chem alten Gerümpel legen, welches ſich als

unpraktiſch und überflüſſig erwieſen hat. Aber
unſere Zeit beſteht nun einmal aus lauter
Devotion und Ehrerbietung und ſo wird wohl

hütkrempenruinirte Art des

Sonnabend, den S. Juli 1899.
a

auch das läſtige Hutabnehmen bleiben. Unſere
Hutmacher brauchen alſo vorläufig noch keine
Angſt zu haden.

Jeſſen. Der hieſige Radfahrer- Verein er
hielt am Sonntag gelegentlich des Radfahrer-
feſtes des Zahnaer Radfahrer-Vereins beim
PreiskorſoFahren den erſten Preis.
Preiſe erhielten beim Damen-Rennen Frau
Fabrikant EichelbaumJeſſen und Frl. Bloch
witz-Jeſſen, und beim Langſam- Fahren Herr
Plötz-Jeſſen.

J eſſen. Aus Anlaß der Fahnen-Jubilä-
umsfeier der hieſigen Schützengilde am Sonn
tag den 9. d. Mts. wird auf. Veranlaſſung
der Schützengeſellſchaft von der Kgl. Eiſenbahn
direction ein Sonderzug von Wittenberg nach
Jeſſen fähren. Derſelbe fährt Vormittags 9
Uhr von Wittenberg ab. Die Rückfahrt findet
Abends gegen 11 Uhr aus Jeſſen ſtatt. An
der Jubiläumsfeier betheiligen ſich eine ganze
Anzahl Gilden aus der Nachbarſchaft. Die

Weitere

die Wanzen waren weg, mit ihnen aber auch
die neue Matratze.

Schwuer im Geſtcht verbrannt würde
in Kirchhain der auf einem Bau beſchäftigte
Maurerlehrling W. Er hatte mit einigen Ar
beitsgenoſſen ungelöſchten Kalk vermiſcht mit
Waſſer in eine Flaſche gethan, dieſe dann feſt
gekorkt, um eine Exploſion herbei zu führen.

Magdeburg, 30. Juni. Jn Olvenſtedt
wurde, der „M. Z. zufolge, beim Abbruch
eines bis dahin bewohnten Hauſes außerhalb
des Dorfes, deſſen Beſitzer im letzten Jahrzehnt
häufig gewechſelt hatten, im Gemäuer des
Bodenraumes und des Kellers verſteckt die
Werkzeuge und Utenſilien einer vollſtändigen
Falſchmünzerwerkſtatt entdeckt. Frühere Ver
mutungen der Kriminalpolizei, daß in einem
Vororte Magdebürgs ſich Fälſcher befinden
müßten, finden dadurch ihre Beſtätigung

wald wurde auf offener Straße durch einen
Strolch gröblich beleidigt und von ihm durch

Halle a. S. Der Polizeiſergeant Roder

III. Jahrg.
Der Unhold wurde in einem Kornfelde er
wiſcht und an das Königliche Amtsgericht
Rieſa abgeliefert. Aus den Papieren, die
ſich bei dem noch jungen Menſchen vorſanden,
ging hervor, daß er wegen Sittlichkeitsver
brechens bereits vorbeſtraft iſt.

Ein beſtohlener Zigenner. Der ſel
tene Fall, doß einem Zigeuner ein Pferd ge
ſtohlen wurde, hat ſich in Spandau zugetragen.
Dem Zigennerhauptmann Watoſch wurde auf
dem Pferdemarkt ein Pferd im Werthe von
400 Mark entwendet. Der Dieb, ein Ber
liner Bäckergeſelle, Namens Fleiſcher, verkaufte
es für 100 Mark an. den Pferdehändler Wil
helm aus Berlin, der gleichfalls den Markt
beſucht hatte. Der ganze Vorgang würde
aber bald aufgedeckt; der Pferdedieb iſt ver
e und Watoſch hat ſein Pferd wieder er

alten e
Wolkenbruch großen Schaden an.

An Helmſtedt richtete geſtern Abend ein

Die Erdegeſchoſſe faſt allen Häuſer mußten geräumt.Wilteneager „werden in Stä S ca. 60e e e esam gleichen Tage ſtattfindenden Kinderfes
kann die Betheiligung des dortigen Bürger
ſchützenvereins leider nur eine ſchwache ſein.

Tind werder. Vor einiger Zeit berich
teten wir, daß dem GemeindeRechnungsführer
Richter durch Einbruch ca. 200 Mk. entwendet
worden waren. Vor Kurzem ſind nun durch
Kinder aus dem Dorfteiche gegen 100 Mk.
herausgefiſcht worden, welche zweifellos von
dem geſtohlenen Gelde herrühren.

Glſterwerda, 3. Juli. Herr Fleiſcher
meiſter G. Hutſchenreuter verunglückte am
Sonnabend Abend dadurch lebensgefährlich,
daß die Leiter, worauf er beim Abnehmen
von Wurſtwaaren ſtand, auf den glatten Mo
ſaikfließen ſeines Ladens ausglitt. An einem
Haken, der zum Aufhängen des Fleiſches dient
blieb er hängen. Derſelbe war H. durch die
Kleider gegangen und hatte ihm den Körper
aufgeſchlitzt.

Zahnga. Jn der Bürgerſchaft iſt allge-
mein der Wunſch laut, am hieſigen Orte ein
Amtsgericht zu wiſſen. Zahna iſt die zweit
größte Stadt im Kreiſe, iſt aber trotzdem an
gewieſen, in allen gerichtlichen Angelegenheiten
nach Wittenberg zu reiſen, was ſtets mit
großen Zeitverluſten verbunden iſt. Wie man
hört, wird ein dieſer Angelegenheit in der
nächſten StadtverordnetenSitzung ein diesbe
züglicher Antrag beim Magiſtrat geſtellt werden.

Ein ſunuerer Anglücksfall hat ſich
geſtern in der Horſtmühle bei Schmiedeberg
ereignet. Der Knappe gerieth mit dem rech
ten Fuß in die Kreisſäge und wurde der Fuß
oberhalb des Knöchels abgeſchnitten. Der ſo
ſchrecklich Verwundete fand heute Aufnahme
im hieſigen Paul Gerhardt-Stift.

Wittenberg, 30. Juni. Ein Univerſal
mittel, das ſicheren Erfolg gehabt, hat geſtern
eine junge Frau hier angewendet. Der Um
zug vor der Thür, große General- Reinigung
der ſämtlichen Möbel und dabei die ſchreckliche
Entdeckung, daß ſich in den Matratzen Schma
rotzer eingeniſtet haben, die den ſüßeſten
Schlaf zu ſtören im Stande ſind. Die junge
Frau, welche geleſen hatte, daß dieſe Paraſiten

ſtellt ſich die Matratze über ein Gefäß mit
brennendem Schwefel auf und entfernt ſich.
Schreiend kommt plötzlich das Ajährige Söhn
chen und rief: Vater, Mutter, auf dem Hofe
brennt's! In hellen Flammen ſteht die Ma
tratze! Die Flamme wurde mit Waſſer erſtickt,v 8

ſicher durch Schwefeldämpfe getödtet werden

einen Meſſerſtich lebensgefahrlich vealeht.
Halle. Mordverſuch Der Hebſter Wilde

aus Giebichenſtein, welcher die Kirſchen an
der Chauſſee zwiſchen Trotha und Morl ge
pachtet hat war geſtern damit beſchäftigt,
Staare zu ſchießen. Jn dem Augenblicke
als er eben wieder einen Schuß abgab, trat
ſeine Frau hinter der Hütte hervor und wurde

an der Bruſt und den Armen verwundet.
Da W. wußte, daß ſeine Frau hinter der
Hütte ſtand und da ferner die Staare nicht
unter, ſondern auf den Bäumen ſitzen, ſo wird
angenommen, daß er dieſen Schuß abſichtlich
auf ſeine Frau abgegeben hat. Dieſer Vor
fall wurde alsbald der Ortspolizeibehörde in
Trotha gemeldet, welche die ſofortige Verhaf
tung des W. veranlaßte.

Tühbbenan, 3. Juli. Durch den derzei

waldes für dieſes Jahr endgiltig beſiegelt zu
ſein. Die Heuernte wird durch das antretende
Waſſer, wie zu Lande die Gurken durch die
zu viele Näſſe und Kälte vollſtändig vernich
let werden.

Kotthus, 3. Juli. Das Nachbardorf
Schlichow iſt zum dritten Theile in der ver
gangenen Nacht niedergebrannt. Es wurden
in Aſche gelegt neun Gehöfte, beſtehend aus
dreißig Gebäuden. Sämmtliches Vieh und
Mobiliar iſt gerettet. Die Urſache iſt wahr
ſcheinlich Brandſtiftung. Der Schaden ſcheint
durch Verſicherung gedeckt zu ſein.

Wurzen, 1. Juli. Heute Nachmittag
meldete ſich an Polizeiſtelle ein 26 Jahre
alter Dienſtknecht aus Großböhlau bei Oſchatz
und gab ay, daß er geſtern auf der Land
ſtraße von Mutzſchen nach Grimma 5 Kirſch
bäume abgebrochen habe. Er habe den Baum
frevel begangen, um wieder in eine Strafan
ſtalt zu kommen(!). Der Burſche war wieder
holt in der Strafanſtalt Hoheneck detinirt ge
weſen und war erſt wegen einer gleichen Straf-
that im April d. J. aus dieſer Strafanſtalt
entlaſſen worden. Natürlich wurde der Mann
in Haft denommen. r

Rieſa (Kgr. Sachſen), 4, Juli. (Gefähr
licher Landſtreicher.) In Streumen gelang
es, einen Strolch feſtzunehmen, der ein Sitt
lichkeitsverbrechen an einem Mädchen verüben
wollte. Wahrſcheinlich iſt der Feſtgenommene
einer Derjenigen, welche ſeit einiger Zeit die
Gegend zwiſchen Falkenberg und Elſterwerda
unſicher machten, ſo daß ſich Frauen und Mäd
chen kaum noch getrauen, aufs Feld zu gehen.

tigen Regen ſcheint das Schickſal des Spree

werden.

fehlen noch.

Fall von Blutvergiftung ereignete ſich in
Caitzdorf bei Ronneburg. Dort hatte die Fran
des Pfarers die Kanüle gereinicht, welche ih
rem kleinen an Diphtheritis erkrankten Söhn
chens eingeführt worden war. Dabei war
Diphtheriegift in eine kleine Wunde gedrun
gen, welche die Pfarrersfrau an einem Finger
gehabt hatte. Nach kurzer Zeit ſchwoll nun
der Finger ſo an, daß er amputirt werden
mußte, damit aber noch nicht genug, machte
ſich auch die Amputation des Unterarmes
nöthig.

Für Leute ohne Kinder.
Ach lieber Gott vom Himmel ſchaut
Voll Mitleid auf uns nieder,
Ein Menſchenkind, ſo bös und rauh,
Schreibt in die Zeitung wieder:
„Ein ſonnenreiches Wohngemach
Iſt zu vermieten?“ aber ach!
„Für Leute ohne Kinder.
Der hat gewiß zu keiner Friſt
Des Heilands Ruf vernommen
„Sie, deren Reich der Himmel iſt,
Laßt alle zu mir kommen!“
O ſag dem Harten nur geſchwind,
Wie gottlos ſeine Worte ſind:
„Für Leute ohne Kinder.“
Das Hündlein liebt er und die Katz,
Er legt ſie gar auf Kiſſen,
Für Kinder hat er keinen Platz,
Das Schönſte will er miſſen.
Das Kind iſt's, das uns Kränze flicht,
Wie troſtlos iſt das Leben nicht
„Für Leute ohne Kinder.
Drum grolle nicht der Jugend Luſt.
Ein Kind iſt Gottes Gabe,

Nimm gern es auf, bedenk, du mußt
Einſam genug im Grabe
Einſt modern in des Todes Graus,

Drum auf die Thür, und ſchreibe aus:
„Für Leute auch mit Kindern.“

n

Kirchliche Rachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 9. Jnli 1889.

Herr Paſtor Langer z e 7Schloßkirche: Der Gottesdienſt fällt bis ein
ſchließlich Sonntag, den 30. d. Mts. aus.

Katholiſche Kirche: Vorm. 11 Uhr Hoch
amt mit Predigt. Herr Pfarrer Sauerwald

d

h

Sieben andere Orte wurden eben
falls von dem Unwetter betroffen, Eiznelheiten

Altenburg, 27. Juni. Ein eigenartiger

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.



Politiſche Rundſchan.
Hentſchland.

Auf Samoa ſetzt die Oberkommiſſion ihre
ſegensreiche Thätigkeit fort. Es iſt ihr nach
den neueſten Meldungen gelungen, die in

dieſe friedlich in ihre Dörfer zurückgekehrt
ſind und die Aktion der Mächte abwarten.
Später ſoll auch eine Zuſammenkunft zwiſchen
Mataafa und Tanu herbeigeführt werden.
Gegenwärtig bereiſen die Kommiſſare die
Jnſeln, um auch die Bewohner zu verſöhnen.
Wie weiter berichtet wird, gehen die Vor
ſchläge der Kommiſſion dahin, einen Ver

Ferner ſoll ein Rat aus Eingeborenen gebil
det werden, der in Apia ſeine Sitzungen ab
hält. Die Befugniſſe des Oberrichters ſollen
eine Erweiterung erfahren. Bei der Kom
miſſion ſind bereits viele Schadenerſatzanſprü-
che ſowohl von Weißen wie von Eingebore
nen geltend gemacht worden, jedoch haben
die Kommiſſare ſich hierüber noch nicht ſchlüſ
ſig gemacht. Hervorgehoben ſei noch, daß

rats Dr. Solff ſein Amt zu allgemeiner Zu
friedenheit ausübt.

Der Ernſt der politiſchen Lage iſt jetzt
ganz plötzlich einem freundlichen Ausblick in
die Zukunft gewichen. Mit dem zwiſchen
Zentrum und Nationalliberalen vereinbarten
Kompromiß über die Kommunalwahl-Reform
iſt die Regierung einverſtanden. Jn den
Auguſttagen wird alſo dieſer Geſetzentwurf
ohne nennenswerte Schwierigkeiten zur An
nahme gelangen und damit die Vorausſetzung
für das Zuſtandekommen der Kanalvorlage
geſchaffen werden. Herr v. Miquel, deſſen
Stern manch einem in dieſen jüngſten Tagen
ſchon zu erbleichen ſchien, iſt alſo doch als
Sieger aus all den heftigen Kämpfen um
die Kanalvorlage hervorgegangen. Angeſichts

dieſer für die Staatsregierung ſo überaus
günſtigen Wendung der Dinge ſind Abge
ordnetenhausAuflöſungs und Kriſengerüchte
plötzlich verſtummt und das Verträuen zu der
ſtetigen Entwickelung unſerer innerpolitiſchen

Angelegenheiten iſt wieder zurückgekehrt.

Eine Reform der Freiheitsſtrafe iſt ernſt
lich in Ausſicht genommen und ſoll in An-
griff genommen werden, ſobald das Bürger

liche Geſehbuch mit ſeinen einzelſtaatlichen
Einführungsgeſetzen unter Dach gebracht ſein
wird. Jſt bisher auf dieſem Gebiete noch
wenig geſchehen, ſo liegt das einerſeits an
den umfangreichen Arbeiten, die das Bürger
liche Geſetzbuch erforderte, anderſeits an dem
Umſtande, daß unter den ſachverſtändigen Au
toren bisher noch keine Einigung über die
Hauptfragen erzielt worden iſt. Man hofft
jetzt, daß ſich eine Einigung bald erzielen
laſſen werde.

England iſt unter wenigen ſchönen
Ausfällen ſeiner Zeitungen gegen Deutſchland
mit großer ZurSchauſtellung für die Schieds
gerichte eingetreten. Nun macht es fünfzig
ſtattliche Kriegsſchiffe für die Seemanöver
von 1899 mobil. Was heißt das Wer
mit mir Luſt hat, anzubinden, kann ſich jetzt

von meiner Macht überzeugen. In Haag waltet
in den britiſchen Worten die graue Theorie,
zu Hauſe die reale Praxis

Oeſterreich -Angarn.

Die Spannung zwiſchen dem Wiener Bür
germeiſter Lueger und der dortigen Arbeiter

Apia veſammelt geweſenen Häuptlinge der ſchaft, die durch das Luegerſche Kommunal
beiderſeitigen Parteien zu verſöhnen, ſo daß Wahlgeſetz herbeigeführt wurde, hat ſich im

Laufe der Zeit immer mehr verſchärft. Nach
dem Dr. Lueger die Arbeiter in einer öffent
lichen Verſammlung „Nichtsnutzige Buben“
genannt und der Vizebürgermeiſter Strohbach

ſie „Elendes Diebsgeſindel“ tituliert hatte,
war der Haß der Wiener Arbeiter, die vor

nehmlich aus Sozialdemokraten beſtehen, aufs
höchſte geſtiegen. Am letzten Donnerstag

walter einzuſetzen, der aber kein Unterthan abend wollte nun die geſamte Arbeiterſchaft
einer der drei beteiligten Mächte ſein ſoll. Wiens, direkt von den Fabriken aus, eine
Jhm zur Seite ſoll ein Rat von Vertretern Demonſtration gegen Lueger veranſtalten.
Deutſchlands, Englands und Amerikas ſtehen. Man darf geſpannt ſein, ob die Polizei die

in Ausſicht geſtellte Proteſtkundgebung zu
zügeln im Stande ſein wird. Infolge der
Los von RomBewegung hat die proteſtantiſche
Geiſtlichkeit in Oeſterreich einen ſchweren
Stand, der unhaltbar wird, wenn er ſich um
Angehörige des deutſchen Reichs handelt. So
verbat z. Z. der Bezirkshauptmann in Hohen
elbe einem reichsdeutſchen evangeliſchen Geiſt

lichen, der im benachtbarten Niederdorf Som
der neue (deutſche) Präſident des Gemeinde meraufenthalt genommen hat, den Aufenthalt

mit dem Rate, er möge ſchleunigſt abreiſen,
um einer Ausweiſung zu entgehen.

Frankrreinh.
Während Frau Dreyfus dem Fürſten von

Monako, der ihrem Gatten eins ſeiner
Schlöſſer zum Aufenthalt angeboten hatte, ein
ehrerbietiges Dankſchreiben mit der Bemer-
kung, daß zur Stunde ja noch nichts zu be
ſtimmen ſei, zuſandte, wütete der Nationaliſt
Koppie im Verzweiflungskampfe, gegen alle
Reviſioniſten einſchließlich der Regierung,
und beſchwor diejenigen Generale, die als
Zeugen in Rennes vernommen werden würden,
die volle Wahrheit zu ſagen, wenngleich da
durch auch die nationale Verteidigung zer
ſtört oder gar ein Krieg heraufbeſchworen
werden ſollte. Das ſind die alten Redens
arten, die heute aber um ſo weniger ver
fangen, als die Deputiertenkammer in die
Ferien gegangen iſt und das Kabinett Wal
deckRouſſeau Zeit und Gelegenheit hat, ſich
im Anſehen der Republik zu befeſtigen. Der

Kriegsminiſter Gallifet thut ſein Beſtes, um
der Verpflichtung des neuen Kabinetts, die
republikaniſchen Inſtitutionen zu wahren, ge

recht zu werden. eWEſſchutternd iſt es, was man jetzt aus

Dreyfus Munde über deſſen Aufenthalt auf
Nichtder Teufelsinſel zu hören bekommt.

nur wurden ſeine Briefe auf Anordnung des
damaligen Kolonialminiſters Lebon vielfach
ünterſchlagen, auch die Schreiben ſeiner An
gehörigen wurden dem Adreſſaten vorent
halten, ſo daß dieſer ſich oft Wochen lang

Da Dreyfus
in allen ſeinen Briefen ſeine Unſchuld zu be
teuern fortfuhr, ſo wurde er in Ketten ge
legt, obwohl er ſich ſonſt in keiner Weiſe

Nachdem der unglückliche
Hauptmann durch ſeinen Verteidiger Labori
von dem wahren Sachverhalt Kenntnis er
halten, iſt es ihm wie Schuppen von den

von aller Welt verlaſſen fühlte.

vergangen hatte.

Augen gefallen und ſeine Parole lautet:
Jetzt gilt es zu kämpfen. Um ſich einer

Ueberblick über die Vorgänge der letzten beiden

Jahre zu ſchaffen, ſtudiert Dreyfus Tag und
Nacht die Akten des ZolaProzeſſes u. ſ. w.,
die ihm von ſeinen Anwälten zur Verfügung
geſtellt worden ſind. Auch Dreyfus will jetzt
rückſichtslos die Wahrheit ſagen, und viel
leicht kommt es nun an den Tag, aus welchem
Grunde eine Anzahl höherer franzöſiſcher
Offiziere ſo energiſch darauf hingearbeitet
haben, daß Dreyfus lebendig begraben auf
der Teufelsinſel verbleibe.

Der reviſionsfreundliche Oberſt Jauauſt
wird möglicherweiſe garnicht mehr den Vorſitz
im Kriegsgericht übernehmen können, da ſeine
Ernennung zum General bevorſteht. An
ſeiner Stelle würde dann ein Oberſt Jourdy
die Verhandlungen zu leiten haben, von
deſſen Meinung über die Dreyfusſache nichts
bekannt geworden iſt. Der Oberſt Saxce,
der Dreyfus unter allen Umſtänden verur
teilen zu wollen erklärt hatte, hat die Garni
ſon Rennes bereits verlaſſen.

Belgien.
In Belgien hat der kürzlich nur für einige

Tage vereinbarte Waffenſtillſtand eine Ver
längerung erfahren. Die Regierung hat die
Ernennung einer Kommiſſion vorgeſchlagen,
die alle Wahlreformpläne prüfen ſoll. Dies
bedeutet eine Vertagung der Regierungsvor
lage und einen Erfolg der Linken, welche denn
auch mit Bereitwilligkeit auf den Vorſchlag
einging. Ganz vernichtet iſt aber der Zünd
ſtoff noch nicht, es können ſich neue Exploſi
onen ereignen.

Rußland
Der Zar hat den Gouverneur von Kreta,

den Prinzen Georg von Griechenland, be
kanntlich um Uebernahme einer Patenſtelle
bei der jüngſten Großfürſtin gebeten. Jn
politiſchen Kreiſen erblickk man, wie die
KreuzZtg mitteilt, in der Einladung nicht nur
eine Anerkennung für die bisherigen Erfolge
des Prinzen bei der Verwaltung der Jnſel,
ſondern man nimmt auch an, daß der Prinz
mit der bevorſtehenden Reiſe nach Petersburg
auch einen Beſuch bei den übrigen Schutz
mächten verbinden werde.

Spanirn.
Aus mehreren Orten Spaniens werden

trotz der regierungsſeitigen Verſicherung, die
Ruhe ſei vollkommen wieder hergeſtellt ernſte
Tumulte gemeldet. Je länger, je mehr neh
men dieſe Tumulte, die urſprünglich nur als
Proteſtkundgebungen gegen die neuen Steuern
angeſehen waren, einen allgemeinen revolutio

iſt jetzt der ſtändige Ruf der Tumultuanten.
Schilderhäuſer und Zollhäuſer ſind bei den
neuerlichen Exceſſen in mehreren Orten de
moliert worden, die Gewaltthätigkeiten ſind
auch jetzt noch ſo ernſte, daß ſie nur durch
das Einſchreiten von Militär unterdrückt
werden können. Je größer die Zahl der
Opfer unter den Tumultuanten wird, deſto
mehr ſteigert ſich aber die Volkswut. Da ſich
auch die Carliſten wieder in auffälliger Weiſe
zu ſchaffen machen, ſo gewinnt es ganz den
Anſchein, als ſei die Revolution in Spanien
im vollen Gange.

Der ſpaniſche General Rio, der ſoeben
von Manila nach Madrid zurückgekehrt iſt,
berichtet über die Zuſtände auf den Philip
pinen. Er erklärte ſich kurz dahin, daß das
Leben auf den Philippinen geradezu unmög-

nären Charakter an. Es lebe die Republik!

lich geworden ſei, da die Amerikaner bei ein
brechender Nacht auf die Paſſanten zu ſchie
ßen pflegen, aus Sorge ſie könnten irgend
wie überrumpelt werden. Die Truppen der
Amerikaner ſeien völlig verwildert und der
Haß der Eingeborenen infolge der amerika
niſchen Gewaltthätigkeiten und Grauſamkeiten
ſo groß, daß die vereinigten Staaten ſich des
Beſitzes der Philippinen im Frieden wohl
niemals erfreuen würden. Jn Spanien
ſteht die Aufhebung der Konſtitution bevor.

Koloniales.
Unter den Handelserzeugniſſen der vom deutſchen

Reiche neu erworbenen Karolinen und Marianen
inſeln ſpielt der Trepang eine Hauptrolle. Es iſt
eine koſtbare Delikateſſe, nach welcher die Chineſen
ungemein lüſtern ſind. Trepang, dem man ähnliche
Eigenſchaften wie dem Kaviar zuſchreibt, wird aus
einem Meertiere gewonnen, das zu den ſogen. Stachel e
häutern gehört, und zwar zur Klaſſe der Seewalzen
oder Meergurken. Die Arten, aus denen Trepang
gewonnen wird, liegen nach Brehm „wie unappetit
liche Würſte ohne Lebenszeichen auf dem Sande und
zwiſchen den Steinen.“ Jhre Nahrung beſteht haupt
ſächlich in Korallenſand. Iſt nicht genügend Nahrung
da, ſo greifen ſie zu einem verzweifelten Mittel. Ein
franzöſiſcher Naturforſcher beobachtete, „daß das offen
bar hungernde Tier ein Stück nach dem anderer
vom hinteren Teile ſeires Körpers abfraß, ſo daß
ſchließlich außer dem Kopfe mit den Fangarmen nur
ein kleiner Reſt zurückblieb.“ Von dieſen Geſchöpfen
alſo gewinnt man den Trepang. Man häuft die er
beuteten Exemplare in großen, bis drei Fuß im Durch
meſſer haltenden Schalen an, bedeckt ſie mit Blättern
und kocht ſie, worauf ſie unter ſtetem Begießen mit
ſüßem Waſſer gedämpft werden. Sodann werden ſie
auf hölzernen Geſtellen an der Sonne getrocknet, dann
wieder gedämpft, wieder getrocknet und ſo zwei bis
dreimal fort, bis alles Seewaſſer heraus iſt und die
Tiere ganz tröcken ſind. Iſt das der Fall, ſo breitet
man ſie noch in Schuppen aus und behandelt ſie mit
Rauch und Feuer, um ſie ſodann in Säcke zu ver
packen Und an Bord des zum Transport beſtimmten
Schiffes zu bringen. Der Hauptſtapelplatz für den
Drepang iſt Macaſſav auf der Jnſel Celebes. Der
Wert des jährlichen Geſamtertrages beläuft ſich auf

4 Millionen Mark. SDie Ueberſtedelung der Deutſchen nach den
Karolinen uſw. dürfte ſich wahrſcheinlich im Herbſte
vollziehen. Ein Kriegsſchiff dürfte die feierliche Ueber
nahme durch das Reich und die Hiſſung der Reichs
flagge vollführen. Mit einem Dampfer ſollen das
deutſche Perſonal, die notwendigen Bedürfniſſe und
einige Abteilungen eingeborener Schutztruppen dahin
gebrächt werden.

pfalz) erkrankt.
geſtorben.

An Wien wohnte die arme W
Penſendanz, die von einer Penſton von
Gulden monatlich lebte. Das Kabinett nebe
ihrer Küche, in der ſie ſchlief, hatte ſie v
mietet. Trotzdem ſie eine ſtarke Perſon w
überfiel ſie ihr letzter, kaum eingezogener
Zimmerherr und ſchnitt ihr im Schlaf mit einem
ſcharfen Meſſer die Kehle durch. Kein
Menſch vermißte die Frau; als aber ſpäter
im Gaſthaus ein unbekannter Mann fragte,
ob die Mordthat in der Wienſtraße noch
nicht bekannt ſei, wurde nachgeforſcht, die
Wohnung aufgeſprengt, und die Frau mit
durchſchnittenem Hals im Bett e
Der Mörder der Frau Prenſendanz iſt ver
haftet worden und hat ſeine Schuld bereits
eingeſtanden. Es iſt der neunzehnjährige
Karl Weber aus Nürnberg, Sohn eines Poſt
beamten. Alle Wachleufe Wiens hatte der

Wahrhaftig groß ſein, heißt
Nicht ohne großen Gegenſtand ſich regen;
Doch keinen Strohhalm breit zu weichen,
Wenn Ehre auf dem Spiele iſt.

(Shakeſpeare.)

Ada.
23.) Roman von Nachdruck verboten).

S

wohnen wollten

Luiſe es für nötig g
tarierin vorzuſtellen.

zu zeigen,

Bei

wähnung that.
„Ada! Dieſe junge Da

eine Gefa
droht.

Frau Weichert die Frau meines Pflege
bruders,“ wandte fich Luiſe jetzt an das junge
Mädchen, deren Hochzeit Sie durchaus bei

Ada warf hochmütig den Kopf zurück und
nahm nachläſſig in einem Fauteinl Platz ohne
von Luiſens Beſuch weitere Notiz zu nehmen.
Sie war im höchſten Grade indigniert, daß

ehalten, ihr die Prole
Wie gelangweilt griff

ſie nach einem Buche und vertieſte ſich ſchein
bar mit Eifer in den Inhalt desſelben, um

z daß Magda für ſie nicht vorhanden ſei.

der Erinnerung an den Eigenſinn,
mit welchem ſie ihre Ausſage in Kleins Pro
zeß von der Einladung zit Weicherts Hochzeit
abhängig gemacht, war Magda blutrot geworden.

Sie ſchämte ſich nun, einen ſo abenteuerlichen
Wunſch gehegt zu haben und zürnte beinahe
Luiſe, daß dieſe einer ſolchen Sache, wenn

uch immerhin in liebenswürdiger Weiſe, Er

me macht mir ſoeben
ſehr wichtige und ernſte Mitteilungen über

hr, die einem Gliede unſerer Familie

Luiſe ärgerte ſich über das herausfordernd
hochmütige Weſen ihrer Schwägerin und wollte
ſie davon ablenken, indem ſie dieſelbe in das
Geſpräch zu ziehen verſuchte.

läſſig: „So!“ Dann las ſie weiter.

gewandt fort.

richten!“

Ada verſtan

Buch in den Schoß ſinken.

ſei eine Nihiliſtin, die ſich in das Opfer

überbringe!“ ſfort: Aber hier in Deutſchland, liebe Luiſe
e

Ada erhob kaum den Kopf und ſagte nach

Es handelt ſich um ein Attentat, welches
man gegen meinen Kuſin Fritz Klein beab
ſichtigt!“ fuhr Luiſe er,ählend und zu Ada

„Aber ich ſtöre Dich wohl,
wenn ich Dich mit Familienangelegenheiten
beläſtige! Ich ſehe, Du lieſt ſo eifrig, daß
ich kaum wage, Dich noch weiter von dieſer,
in der That nicht unwichtigen Sache zu unter

d dieſen Wink und ließ nun
halb ärgerlich, halb amüſiert über die Konſe
quenz, mit der Luiſe bemüht war, ſie zur
Teilnahme an dem Geſpräch zu zwingen, das

„Wenn wir in Rußland lebten und Dein
Kuſin ein hoher Staatsbeamter wäre, dann
würde ich glauben, dieſes junge Mädchen hier

welches fallen ſolle, verliebt habe und nun
eine Warnung vor einem geplanten Attentate

Ada lachte und fuhr ſpöttiſch

bei unſerer ſo vortrefflich organiſierten Polizei
und noch dazu in ſolidem bürgerlichen Kreiſe
von einem Attentat gegen das Leben eines
jungen Bürgers zu ſprechen, das klingt zu
romantiſch. Verzeihe, wenn ich der Sache
nicht die gehörige Aufmerkſamkeit ſchenke und
nicht an den Ernſt derſelben glaube. Ich

denke viel eher, daß dieſe drollige Jdee dem
romantiſchen Kopfe Deiner kleinen Beſucherin
entſprungen iſt; ſie hat ſich ja bereits als
Romanheldin verſucht! Denn um ein ſolches
Verlangen zu ſtellen, wie es die Kleine ge
than, daß man ſie zu einer Geſellſchaft lade,
zu deren Range ſie ungefähr in demjenigen
einer Kammerzofe ſteht, ich wiederhole: wer
das verlangen kann, deſſen Kopf muß mit
Roman Ideen überfüllt ſein, und für eine
ſolche halte ich auch die heutige Warnung!“

Die innere, jedenfalls ſehr ſtarke Erregung,
welche dieſe Worte bei Magda hervorriefen,
zeigten ſich deutlich auf dem Geſicht des jun
gen Mädchens. Das Rot der Scham, welches
Luiſens Worte ihr verurſacht, waren einer töt
lichen Bläſſe gewichen, die durch den Schreck
über die ihr von der jungen, hochmütigen
Frau zugefügte Beleidigung hervorgerufen
wurde. Sie erhob ſich, am ganzen Körper
zitternd, und faſt drohte ihre Stimme zu er
ſticken, als ſie, ſich gegen beide Damen ver
beugend, ſagte: „Verzeihen Sie, ich glaubte
eine Pflicht erfüllen zu müſſen, als ich hier
her kam, um Sie, Fräulein Luiſe von der
Gefahr zu unterrichten, die einem Jhrer An
gehörigen droht. Und mit einem vorwurfs
vollen Blick auf die Jugendgeſpielin fügte ſie
hinzu: „Jch glaubte, Sie würden mich allein

oder derſelben läſtig zu fallen
Magda wollte ſich entfernen,

jedoch ihre Hand und hielt ſie zurück.

in Jhrem Zimmer empfangen; es war nicht
meine Abſicht, die gnädige Frau zu ſtören

Luiſe erfaßte

„Seien Sie nicht beleidiat, Magda, durch

die Worte meiner Schwägerin; dieſelben wurde
nicht in der Abſicht geſagt, Sie zu kränken
Nicht wahr, liebe Ada?“ wandte ſie ſich fragend
an dieſe, in der Erwartung, Ada werde Jhr
ſchroffes Benehmen bedauern und einige freund
liche Worte an Magda richten.

Mit einem Ausdruck naiven Erſtaunen
ſah Ada auf die Vertraulichkeit, mit der Luiſe
die Arbeiterin bei der Hand erfaßte und zu
rückhielt. Sie blickte Magda hochmütig al
und ſagte mit einer gewiſſen Strenge: „Si
ſind ſehr empfindlich, mein liebes Kind! J
Ihrer Lebensſtellung iſt das ſchlecht angebracht
es wird Jhnen dies bei Jhrem Forkkomme
in der Welt ſehr hinderlich ſein; ich wür
zum Beiſpiel eine ſo empfindliche Dieneri
nicht haben wollen!“

„Jch bin keine Dienerin, gnädige Fra
ſagte Magda ſtolz.

„Ah! Nein, pardon! Sie ſind eine Arbe
terin! Verzeihen Sie, daß mir der Rangunter
ſchied, der zwiſchen dieſen beiden Gattun
beſteht, nicht gleich klar wurde.

ört überer
ſie

reizbarer Stimmung ſein
Luiſe wollte Magda verſöhnen und ſa

wit unendlicher Liebenswürdigkeit im Ton
„Sie haben übrigens recht, liebe Magdal
glaube wirklich, wir ſthren meine Schwägerin



Auftrag, junge Leute zu überwachen. In der
iegelſtraße trat ein junger Menſch aus einem

Haus, wo Zimmer zu vermieten waren. Ein
chmann hielt ihn an und führte ihn auf

s Kommiſſariat, wo er bald geſtand. Sein

übergoß den in den letzten Zügen Liegenden
mit Petroleum und zündete ihn an. Die
That wurde von Paſſagieren eines vorbeifah
renden Eiſenbahnzuges bemerkt. Die junge
Frau wurde als Beſtellerin zum Morde, Le

es, abgeſehen von beſonderen Ausnahmefällen,
während der Eiſenbahnfahrt nicht. Die Orts-
polizeibehörden ſind angewieſen worden, mög
lichſt bei allen Transporten, die auf den
bezeichneten Eiſenbahnſtrecken ſtattfinden, dieſe

güterzug der KölnBonner Kreisbahn bis zur
Station Effern fuhr, erblickte der Maſchiniſt
einen auf ihn zueilenden Perſonenzüg. Der
Maſchiniſt gab ſofort Notſignal und Gegen
dampf er kehrte dann mit dem Güterzuge

Einrichtung zu benutzen. Ausnahmefälle in
eiligen Sachen, z. B. in gerichtlichen Vor
unterſuchungen, ſind auf den Transportkoſten
rechnungen beſonders zu begründen. kann, zeigt ein im „Grundeigenthum“

f e der e e draſtiſcher Hinweis auf die Zuälle dürfte die am Sonnabend um Mitter- ſtände, die z. B. auf der rechten Seitenacht zu Winsford bei Crewe vorgekommene der Straße Haſenhalde thatſachuch beſtehen.

Kolliſion von 3 Eiſenbahnzügen dadurch einzig Die dort errichteten neuen Häuſer ſtehen
daſtehen, daß trotz des entſetzlichen Umfanges auf dem Tempelhofer Gebiet, erhalten ihr

M ne e nicht a e en e n e en e vong enſchenleben verloren ging. Ein Lokal Berlin und ſind an die Kanaliſation von
Vermiſchtes. güterzug war durch Verſehen des Lokomotiv Rixrdorf angeſchloſſen. Nun fehlt nur noch

Kaiſer Wilhelm wird gelegentlich ſeiner führers zu früh abgelaſſen und infolgedeſſen das elektriſche Licht von OberSchönweide,
Nordlandsfahrt die neue ruſſiſche Stadt ſtatt auf die Hauptlinie auf ein totes Gleis die Müllabfuhr aus Britz und ein Schörn
Alexandrowsk am Eismeer beſuchen. Ferner gebracht worden. Mit voller Gewalt fuhr er ſteinfeger aus Pankow. Mehr kann man
wird beſtätigt, daß der Kaiſer in Bergen gegen die Puffer am Ende auf, und der in einer Großſtadt wirklich nicht verlangen.
(Gorwegen) nach der Aufwartung des Kapi ganze Zug wurde auf die paraällel laufende Wegen Verletzung des Urheberrechtes,
täns Manceron das dort weilende franzöſiſche Hauptlinie geſchleudert. In demſelben Augen begangen durch den Abdruck dreier dem Chef
Schulſchiff „Jphigenie“ beſichtigen und über blick fuhr ein Erpreßgüterzug mit donnerndem redakteur der „Poſt“, Kronsbein, abhanden
die Kadetten Schau abhalten wird. Dieſer Krachen in die Trümmer des zuerſt verun gekommener Briefe des Freiherrn v. Stumm,
Austauſch von Höſlichkeiten iſt zwiſchen beiden glückten Zuges, und Lokomotiven wie Güter wird ſich der Redakteur des „Vorwärls“ vor
Regierungen vereinbart worden. wagen und deren ganzer Inhalt wurden in dem Berliner Landgericht zu verantworten

An Vertretung des Reichskanzlers hat unbeſchreiblicher Verwirrung über alle Bahn haben.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky, nachdem linien geſchleudert. Zum Entſetzen der Bee Ein Nachſpiel hatte nach Londoner
durch rechtskräftige Urteile des Poſener Land amten ertönte in dieſem Momente das Sig Z.gttern die Trauung des Grafen Jamatel
gerichts gegen die Krakauer Zeitung „Nowa nal, daß ein mit Ausflüglern dicht beſezter i der Prinzeſſin Marie von Mecklenburg
Reforma“ binnen Jahresfriſt zweimal eine n e e jede e e würde Strelitz Es handelt ſich um einen Proteſt
Verurteilung auf Grund der S 41 und 42 un) da es zu ſpät war, den Zugführer des der römiſch katholiſchen Würdenträger gegen

bedinskt wegen Meuchelmordes zum Tode
durch den Strang verurteilt. Erſtere meldete
dann die Nichtigkeitsbeſchwerde an, weil
ſie noch nicht 20 Jahre alt geweſen ſei, als
ſie den Mordplan faßte und deshalb nicht
zum Tode verurteilt werden konnte. Der
Kaſſationshof entſchied jedoch, daß die Ange
klagte am Tage des Mordes 20 Jahre alt
war, weshalb die Beſchwerde verworfen
wurde.

gendliches Alter ſchützt ihn nach dem öſter
ichiſchen Strafgeſetz vor der Todesſtrafe.

Eine ſchnurrige Kur, um ſeinen Rheu
matismus los zu werden, wendete der Wald
wärter R. in Falkenberg an. Als Radikal

mittel war ihm geraten worden, ſich in einen
Ameiſenhaufen zu ſetzen. Er trank ſich vor
her ordentlich Mut an, ſetzte ſeine Pfeife in

Dampf, ſuchte ſich einen recht großen Amei
ſenhaufen und ließ die kleinen Hygieniker nun

ihre Heilungsprozedur beginnen. Während
dieſe tüchtig bei der Arbeit waren, ſchlief R.
ein, und die Lippen ließen die Tabakspfeife
ſanft zu Boden gleiten. Die trockenen Wald-
nadeln aber fingen Feuer, welches auch des
ahnungslos Schlummernden Kleider ergriff.

Die Schmerzen brachten ihn zum Bewußtſein
Spaziergänger fanden ihn mit Brandwunden

bedeckt vor und veranlaßten ſeine Ueberführ-
ung ins Krankenhaus.

An einem Varietee Theater in einem
der dichteſt bewohnten Teile von Conney

Jsland wurde ein aſiatiſcher Artiſt plötzlich
n grenzenloſer Wut gegen eine junge An

geſtellte erfaßt und ſtürzte ſich, mit einem
Säbel bewaffnet, auf das unglückliche Mädchen.

Bevor irgend einer der vor Entſetzen ſtarren
zweihundert Zuſchauer ſich dazwiſchen werfen

zur Weiche zurück, wodurch der Zuſammenſtoß
vermieden wurde.

Wie es einem „Groß-Berliner“ ergehen

könnte, hatte der Aſiat ſein Opfer zu einer
formloſen Maſſe zerhackt. Die Polizei ſtürmte
die Bühne und ſchlug das Scheuſal mit ihren
Knüppeln nieder, aber das Mädchen war
jereits tot, als der Mörder unſchädlich ge

macht wurde.
12000 Mark hinterm Spiegel. Jm

hre 1897 wurde der Sparkaſſenſchreiber
ärtner in Nienburg a. Weſer wegen Unter

chlagung von 12,000 M. amtlicher Gelder
zu mehrjähriger Gefängnisſtrafe verurteilt,

die er zur Zeit noch verbüßt. Ueber den
Verbleib der genannten Summe konnte bisher

trotz eifriger Nachforſchungen nichts ermittelt
werden. Bei einer nochmaligen Durchſuchung
der früheren Wohnung des G. ſind nunmehr

die 12,000 M. hinter einem Spiegel, und
zwar zwiſchen Glas und Rückwand, aufge

unden und der Behörde übergeben worden.

Zloczow (Galizien) hatte gegen ihren Willen
ungeliebten Mann heiraten müſſen.
vierzehntägiger Ehe ſuchte ſie ihn zu
n, er aß aber von der Speiſe nicht,

ieil ſie bitter ſchmeckte. Nach einem Monat
ef ihm die kaum 20jährige Frau davon und

kehrte zu ihren Eltern zurück. Um den ver
ßten Mann loszuwerden, drang ſie den
aurer Lebedinski, dem ſie 300 fl. verſprach,
nun er ihren Manne umbringe. Sie ließ

rem Mann ſagen, er möge ſie abholen;
gleichzeitig verabredete ſie mit Lebedinski den
Mordplan. Sie brachte eine Kanne Wein
und eine Kanne Petroleum zu einer Scheune,
inter welcher der Mörder ſeinem Opfer auf
üerte; der Wein ſollte ihm Mut einflößen,
t dem Petroleum ſollte der Leichnam

des Ermordeten verbrannt werden. Als das
Ehepaar der Scheune nahekam, ſchlich ſich
der Mörder hinter den Mann und ſchoß ihn
in den Rücken. Die Frau floh, der Mörder

des Strafgeſetzbuchs erfolgt iſt, die fernere
Verbreitung dieſer Druckſchrift auf die Dauer
von zwei Jahren verboten.

Zur Lage im Herner Revier. Nachdem
die Ruhe und Ordnung im Bezirk Herne
und Recklinghauſen hergeſtellt iſt, haben die
in Bochum kürzlich verſammelten Behörden
die zur Sicherung des Ergebniſſes erforder
lichen Maßnahmen beſchloſſen. Die militär
iſche Beſatzung wird entſprechend zurückgezogen.

An Paxis haben ſich ein Student und
eine Studentin den Scherz gemacht, den nach
Schuldbeweiſen für Dreyfus hungrigen Kaſ
ſationsrat Beaurepaire gehörig hineinzulegen.
Sie erboten ſich in geheimnisvoller Weiſe,
wichtige Dokumente aus der Schweiz gegen
gehörige Bezahlung herbeizuſchaffen. Beaure
patre gab, was er beſaß und beging dann
noch den Leichtſinn, dem liſtigen Studenten
in einem eigenen Handſchreiben eine weit
höhere Belohnung Seitens des Nationaliſten

erſtattete die
Summe nach dem Empfang ſeines Monats
wechſels an den entſetzt dreinſchauenden Beau
repaire zurück. Beaurepaires Brief aber
macht jetzt im Facſimile die Runde durch die
Pariſer reviſioniſtiſchen Blätter

Heit dem 1. Anli werden auf den
Eiſenbahnſtrecken Beuthen O. S. Breslau
Liſſa Poſen Thorn Kreuz Poſen Liſſa
Sagan- Liegnitz, Schweidnitz Beuthen O.S.
und umgekehrt beſonders eingerichtete, regel
mäßig laufende Gefangenenwagen eingeſtellt

die in dem angeführten Kreis nach einem
feſtgeſetzten Fahrplan wöchentlich zweimal
kurſteren. Jeder Gefangenenwagen wird von
einem dazu beſonders beſtellten Gefängnis
beamten begleitet; weiterer Bealeiter bedarf

ſelben noch durch Signale zu warnen, ſo
liefen mehrere der Beamten demſelben ent
gegen. Mit voller Geſchwindigkeit fahrend,
ließ ſich der Vergnügungszug nicht mehr an
halten, und wenn er auch verlangſamt wurde,
ſo führ er doch mit gewaltiger Kraft in die
Trümmer der bereits vernichteten Güterzüge
hinein. In demſelben Augenblick erſchollen
entſetzliche Schreckensrufe von Seiten der
Paſſagiere, da ſte in den einzelnen Abteilungen
gegen Thüren und Fenſter geſchleudert wurden.
Aus Crewe traf unverzüglich auf telegraphiſche
Aufforderung hin der Eiſenbahnarzt und ſein
Stab mit Sonderzug ein und machte ſich an
die Rettungsarbeit. Ein Teil der Paſſagiere
war zwiſchen die Trümmer eingekeilt und
unfähig, ſich zu bewegen, während viele
Andere aus offenen Wunden bluteten.
Führer und Heizer des Expreßgüterzuges
waren unter ihre Lokomotive begraben, konnten
aber lebendig hervorgeholt und nach dem

Blos

Anlegung von Notverbänden entlaſſen werden.
Nicht weniger als 50 Waggons ſind voll
ſtändig zerſchmektert worden, und es gilt ge
radezu als ein Wunder, daß nicht eine
ſchwere Liſte von Todesfällen zu verzeichnen
iſt. Der Materialſchaden iſt natürlich ein
enormer. Außer dem rollenden Material
wurde auch eine Brücke faſt gänzlich zer
trümmert.

Yrinzeſſin Chimag beabſichtigt, die
durch ihre Liebſchaft mit dem Zigeuner Rigo
es zu einer gewiſſen Berühmtheit gebracht
hat, ein franzöſiſches Wochenblatt unter dem
Ditel „Le Caire Mondain“ herauszugeben
Dem Blatte ſoll auch eine engliſche Ueber
ſetzung beigegeben werden.

Als ein von Köln zurückkehrender Nacht

Der

5 o rtelle,

die proteſtantiſche Trauung des Paares in
Kiew, welche unmittelbar nach der römiſch
katholiſchen in Richmond ſtattfand. Es wird
Aufklärung von dem Grafen verlangt.

Es giebt doch noch etwas neues unter
der Sonne. Einen radelnden Fechtbruder
konnte man dieſer Tage in Dürröhrsdorf in
Sachſen beobachten. Er war wenigſtens
inſofern noch galant, als er jedesmal abſtieg

und das Vehikel draußen ſtehen ließ, wenn
er ſeinen Obulus in Empfang nehmen wollte.
Auf die Bemerkung eines Gabenſpendenden
„Bei Euch ſcheint das Geſchäft nicht ſchlecht
zu gehen“, erwiderte er kurz entſchloſſen
„Nu ja, es iſt emal ſo Mode, der Zeitgeiſt

rauenehre iſt die Waldſeewelle,
Die des Windes leiſer d ſchon trübt

Die ihr Leben nie dem Tode giebt.
Frauenliebe iſt der Strahl der Sonnen,

Der erleuchtet, wärmet ind erhebt.
Frauenrede iſt der Wunderbronnen,
Der mild heiligt, reinigt und erhebt.

Frauenherz iſt gleich dem Laub der Erle,
Stets bewegt, unruhig, windgewiegt,

Frauenthräne iſt die reinſte Perle,
Die in ſchönſter Muſchel ſchimmernd liegt.
Frauenkraft kann nur Geringes wagen,

Wo der Mann im heißen Kampfe ſteht,
Frauengröße ruhet im Ertragen,
Frauenſtärke ruhet im Gebet.

Die Technik des Erfolges. Herr: „Was müßte
ich wohl thun, Gnädige, um von Jhnen einen Kuß
zu erlangen Dame „Nicht erſt ſo dumm fragen

Der Chef zu einem fremden Kommis]: „Was
thun ſie hier?“ Kommis: „Verzeihen Sie, ich warte
anf Herrn Stern Chef [wütend „Hier iſt doch
keine Sternwarte

Nach den Flitterwochen. Frau (ſchmachtend):
„Liebſter, wie wäre jetzt Dein Leben ohne mich
Mann (mit Ueberzeugung): „Billiger!“

Vielleicht bemühen Sie ſich mit mir in mein
Zimmer; ich will den Diener nur beauftragen,
ſür einige Erfriſchungen Sorge zu tragen.
Seien Sie nicht böſe, daß ich bisher nicht

daran gedacht
Sie wollte klingeln. Magda ſuchte ſie

aran zu hindern.
„Jch danke, Fräulein Luiſel! Es wäre mir
t möglich, jetzt auch nur das geringſte

nzunehmen.“

Ada, welcher daran lag, Luiſe nicht zu
rzürnen und die wohl merkte, daß dieſe ihr

enehmen nicht angemeſſen fand, lenkte nun
n und fragte ganz harmlos: „Aber mein
ott, um was handelt es ſich denn Wenn

s ſich wirklich um eine ernſte Sache handelt,
o wäre ich troſtlos, wenn du jetzt, nachdem

meine Neugierde rege gemacht, mich ver
laſſen würdeſt, ohne mir nähere Mitteilungen

emacht zu haben!“ Sie ging zu Luiſe, legte
den Arm um deren Hals und ſagte, ihr lächelnd
in das Geſicht blickend: „Kleine! Jch glaube,

Du zürnſt mir Jch verſpreche Dir, recht
aufmerkſam zuzuhören! Aber mache wieder ein
ſreundlicheres Geſicht!

Luiſens gutes Herz ließ ſich immer wieder
urch das einſchmeichelnde Benehmen ihrer

wägerin gewinnen. Sie lächelte verſöhnt
nd erzählte nun, daß ein junger Zimmer
eſelle ihrem Kuſin nach dem Leben trachte

zwar aus Eiferſucht, weil er in Magda
erliebt ſei und ſich einbildete, dieſe hege eine
uneigung für Fritz Klein.

Ada fühlte ſich unangenehm berührt durch

Neue daran erinnert, wie ſehr ſie doch von
ihrer Höhe herabgeſtiegen und daß ſie nun
in einem verwandtſchaftlichen Verhältnis ſtand
zu Leuten, die eine gewiſſe ZimmerplatzAt
moſphäre mit ſich herumtragen. Sie konnte
ſich nicht helſen, wenn der Name Klein
ausgeſprochen wurde, zog unwillkürlich der
eigentümliche Geruch, der den Brettern und
Balken zu entſtrömen pflegt, in ihrer Ein
bildung an ihr vorüber und beläſtigte, natür
in imaginärer Weiſe, ihre Geruchsnerven.

Wieder trat ein Zug grenzenloſen Hoch
muts auf ihr Geſicht und in wegwerfendem,
verächtlichem Tone ſagte ſie zu Magda ge
wandt: „Das ſcheint ja ein ziemlich gefähr
liches Subjekt zu ſein, Jhr Geliebter, dieſer
Zimmergeſelle! Jch glaube, die Polizei be
zeichnet derartige Jndividuen mit dem Aus
druck: Meſſerhelden! Sie ſind noch ſehr
jung, wie ich ſehe, und ich wundere mich, in
Jhnen ſchon die Gefährtin eines ſo gefähr
lichen und wüſten Geſellen zu finden

Luiſe war erſchrocken über den neuen Aus
fall Adas gegen das arme Mädchen. Magda,
obwohl tötlich getroffen, verlor dennoch ihre
Faſſung nicht. Ruhig blickte ſie Ada in das
Geſicht und ſagte kalt: „Sie befinden ſich in
einem großen Jrrtum, Frau Weichert! Weder
iſt dieſer Zimmergeſelle Gottfried Keller ein
Meſſerheld und wüſter Geſelle, noch bin ich
ſeine Genoſſin, am allerwenigſten aber ſeine
Geliebtel“

Erbittert durch den Ton, welchen die
junge Arbeiterin ihr gegenüber anzuſchlagen

dieſ e Sie wurde aufs

Sie vielleicht die des Herrn Klein und die
Eiferſucht des verabſchiedeten Zimmergeſellen
iſt vielleicht gerechtfertigt. Jch wüßte auch
ſonſt garnicht, was Sie veranlaſſen könnte,
eine ſolche Teilnahme für das Geſchick des
jungen Herrn Klein an den Tag zu legen,
der Jhnen doch geſellſchaftlich ſehr fern ſteht.“

Mit einer unheimlichen Ruhe ſtand Magda
der ſtolzen Frau gegenüber, und kalt und
ſchneidend antwortete ſie ihr: „Sie müſſen
wohl ſehr unglücklich ſein, Frau Weichert,
daß Sie ſich ſogar herablaſſen, Jhre ſchlechte
Laune an einer von Jhnen ſo tief verachteten
Arbeiterin aus zuüben! Jch muß alſo nach
Jhrer Meinung durchaus die Geliebte irgend
eines Mannes ſein Sie halten es wohl
kaum für möglich, daß ein armes Mädchen
auch zugleich brav und ehrenwert ſein könne!
Sie ſchließen von ſich auf andere, Frau Weichert!
Weil Sie als einſtige Baroneſſe die Geliebte
eines Prinzen waren, iſt Jhnen der Gedanke
unerträglch, da ß ein ſo niedrig geborenes Ge
ſchöpf wie ich ſeine Ehre höher hält, als Sie
die Jhrige hielten

Ein Schrei des Entſetzens ertönte zugleich
von Adas und Luiſens Lippen. Jn dieſem
Moment wurden die Portieren auceinander
geſchlagen und Hugo, der das letzte gehört,
trat tief bleich in den Salon.

„Mein Fräulein,“ ſagte er auf die Thür
deutend, zu Magda. Sie haben ſich wohl
hierher verirrt? Die Frau des Fabrikbeſitzers
Weichert ſteht über ſo kleinen verleumderiſchen

wagte, ſagte Ada höhniſch: „Nun, dann ſind
Anſchuldigungen Erzählen Sie ſich, bitte

ſchamloſe Klatſchereien; es wird Jhnen nie
mand dieſelben glauben

Hugo wußte, wie ungerecht und hart er
war; der Schweiß trat ihm auf die Stirn, er
wüßte, daß er log. Aber es galt, ſeine Ehre
zu verteidigen und da durfte er vor keinem
Mittel zurückſchrecken, auch vicht vor dem,
hochmütig und herzlos zu erſcheinen. Nur
wenn er kühn der Anklage die Stirn bot, er
ſchien es ihm möglich, die Ehre ſeines Hauſes
zu retten.

Luiſe war zu Magda getreten und hatte
feſt den Arm um ſie gelegt, um ſie zu hindern,
das Zimmer zu verlaſſen; denn ging dieſes
Mädchen im Zorn, ſo waren die Folgen un
berechenbar. Luiſe kannte Magdas heißes
Blut und leidenſchaftliche Seele. Sanft
wandte ſie ſich an ihren Bruder: „Jch glaube,
Du ſchlägſt einen falſchen Weg ein, Hugo,
wenn Du eine Mitwiſſerin von Adas Ge
heimniſſen beleidigſt! So weit ich Magda
kenne, weiß ich, daß ſie niemals im Leben
eine Anklage gegen jemand ſchleudern würde,
wenn ſie ſolche nicht beweiſen kann

„Luiſe!“ ſchrie Ada leidenſchaftlich auf;
ihr Geſicht glühte, ſie riß die Spitzen ihres
Battiſttaſchentuches beinahe in Stücke

„Nun denn, wenn Sie eine ſo ſchwere
Anklage erheben, mein Fräulein“, ſagte Hugo
jetzt freundlicher zu Magda, „dann müſſen
Sie auch dafür eintreten und erklären, womit
t n ſo ſchändliche Beſchuldigung beweiſen
wollen

in der Küche mit unſerem Stubenmädchen ſo
ugo zitterte; wenn jetzt ein Diener ein

trat Fortſetzung folgt.



Angelegenheiten iſt wieder zurückgekehrt.

Politiſche Bundſchan.
Yenutſchland.

Auf Samoa ſetzt die Oberkommiſſion ihre
ſegensreiche Thätigkeit fort. Es iſt ihr nach
den neueſten Meldungen gelungen, die in
Apia veſammelt geweſenen Häuptlinge der
beiderſeitigen Parteien zu verſöhnen, ſo daß
dieſe friedlich in ihre Dörfer zurückgekehrt
ſind und die Aktion der Mächte abwarten.
Später ſoll auch eine Zuſammenkunft zwiſchen
Mataafa und Tanu herbeigeführt werden.
Gegenwärtig bereiſen die Kommiſſare die
Inſeln, um auch die Bewohner zu verſöhnen.
Wie weiter berichtet wird, gehen die Vor
ſchläge der Kommiſſion dahin, einen Ver

von meiner Macht überzeugen. In Haag waltet
in den britiſchen Worten die graue Theorie,
zu Hauſe die reale Praxis

Oeſterreich -Angarn.
Die Spannung zwiſchen dem Wiener Bür

germeiſter Lueger und der dortigen Arbeiter
ſchaft, die durch das Luegerſche Kommunal
Wahlgeſetz herbeigeführt wurde, hat ſich im
Laufe der Zeit immer mehr verſchärft. Nach
dem Dr. Lueger die Arbeiter in einer öffent
lichen Verſammlung „Nichtsnutzige Buben“
genannt und der Vizebürgermeiſter Strohbach
ſie „Elendes Diebsgeſindel“ tituliert hatte,
war der Haß der Wiener Arbeiter, die vor
nehmlich aus Sozialdemokraten beſtehen, aufs

walter einzuſetzen, der aber kein Unterthan
einer der drei beteiligten Mächte ſein ſoll.
Jhm zur Seite ſoll ein Rat von Vertretern
Deutſchlands, Englands und Amerikas ſtehen.
Ferner ſoll ein Rat aus Eingeborenen gebil
det werden, der in Apia ſeine Sitzungen ab
hält. Die Befugniſſe des Oberrichters ſollen
eine Erweiterung erfahren. Bei der Kom
miſſion ſind bereits viele Schadenerſatzanſprü-
che ſowohl von Weißen wie von Eingebore
nen geltend gemacht worden, jedoch haben
die Kommiſſare ſich hierüber noch nicht ſchlüſ
ſig gemacht. Hervorgehoben ſei noch, daß
der neue (deutſche) Präſident des Gemeinde
rats Dr. Solff ſein Amt zu allgemeiner Zu
friedenheit ausübt.

Der Ernſt der politiſchen Lage iſt jetzt
ganz plötzlich einem freundlichen Ausblick in
die Zukunft gewichen. Mit dem zwiſchen
Zentrum und Nationalliberalen vereinbarten
Kompromiß über die KommunalwahlReform
iſt die Regierung einverſtanden. In den
Auguſttagen wird alſo dieſer Geſetzentwurf
ohne nennenswerte Schwierigkeiten zur An
nahme gelangen und damit die Vorausſetzung
für das Zuſtandekommen der Kanalvorlage
geſchaffen werden. Herr v. Miquel, deſſen
Stern manch einem in dieſen jüngſten Tagen
ſchon zu erbleichen ſchien, iſt alſo doch als
Sieger aus all den heftigen Kämpfen um
die Kanalvorlage hervorgegangen. Angeſichts

dieſer für die Staatsregierung ſo überaus
günſtigen Wendung der Dinge ſind Abge
ordnetenhausAuflöſungs und Kriſengerüchte
plötzlich verſtummt und das Vertrauen zu der
ſtekigen Entwickelung unſerer innerpolitiſchen

Eine Reform der Freiheitsſtrafe iſt eruſt
lich in Ausſicht genommen und ſoll in An

Friffs genommen werden, ſobald das Bürger
liche Geſehhuch mit ſeinen einzelſtaatlichen

Einführungsgeſetzen unter Dach gebracht ſein
wird. Jſt bisher auf dieſem Gebiete noch
wenig geſchehen, ſo liegt das einerſeits an
den umfangreichen Arbeiten, die das Bürger
liche Geſetzbuch erforderte, anderſeits an dem
Umnſtande, daß unter den ſachverſtändigen Au
toren bisher noch keine Einigung über die
Hauptfragen erzielt worden iſt. Man hofft
jetzt, daß ſich eine Einigung bald erzielen
laſſen werde.

England iſt unter wenigen ſchönen
Ausfällen ſeiner Zeitungen gegen Deutſchland
mit großer ZurSchauſtellung für die Schieds
gerichte eingetreten. Nun macht es fünfzig
ſtattliche Kriegsſchiffe für die Seemanöver
von 1899 mobil. Was heißt das Wer
mit mir Luſt hat, anzubinden, kann ſich jetzt

höchſte geſtiegen. Am letzten Donnerstag

Wiens, direkt von den Fabriken aus, eine
Demonſtration gegen Lueger veranſtalten.
Man darf geſpannt ſein, ob die Polizei die
in Ausſicht geſtellte Proteſtkundgebung zu
zügeln im Stande ſein wird. Infolge der

Geiſtlichkeit in Oeſterreich einen ſchweren
Stand, der unhaltbar wird, wenn er ſich um

Angehörige des deutſchen Reichs handelt. So
verbat z. Z. der Bezirkshauptmann in Hohen
elbe einem reichsdeutſchen evangeliſchen Geiſt

lichen, der im benachtbarten Niederdorf Som
meraufenthalt genommen hat, den Aufenthalt
mit dem Rate, er möge ſchleunigſt abreiſen,
um einer Ausweiſung zu entgehen.

Frankreich.
Während Frau Dreyfus dem Fürſten von

Monako, der ihrem Gatten eins ſeiner
Schlöſſer zum Aufenthalt angeboten hatte, ein
ehrerbietiges Dankſchreiben mit der Bemer
kung, daß zur Stunde ja noch nichts zu be
ſtimmen ſei, zuſandte, wütete der Nationaliſt
Koppie im Verzweiflungskampfe, gegen alle
Reviſtoniſten einſchließlich der Regierung,
und beſchwor diejenigen Generale, die als
Zeugen in Rennes vernommen werden würden,
die volle Wahrheit zu ſagen, wenngleich da
durch auch die nationale Verteidigung zer
ſtört oder gar ein Krieg heraufbeſchworen
werden ſollte. Das ſind die alten Redens
arten, die heute aber um ſo weniger ver
fangen, als die Deputiertenkammer in die
Ferien gegangen iſt und das Kabinett Wal
deckRouſſeau Zeit und Gelegenheit hat, ſich
im Anſehen der Republik zu befeſtigen. Der

Kriegsminiſter Gallifet thut ſein Beſtes, um
der Verpflichtung des neuen Kabinetts, die
republikaniſchen Inſtitutionen zu wahren, ge

recht z werden. eWEeſchütternt iſt es, was man jetzt aus

Dreyfus Munde über deſſen Aufenthalt auf
der Teufelsinſel zu hören bekommt. Nicht
nur wurden ſeine Briefe auf Anordnung des
damaligen Kolonialminiſters Lebon vielfach
unterſchlagen, auch die Schreiben ſeiner An
gehörigen wurden dem Abdreſſaten vorent
halten, ſo daß dieſer ſich oft Wochen lang
von aller Welt verlaſſen fühlte. Da Dreyfus
in allen ſeinen Briefen ſeine Unſchuld zu be
teuern fortfuhr, ſo wurde er in Ketten ge
legt, obwohl er ſich ſonſt in keiner Weiſe
hergangen hatte. Nachdem der unglückliche
Hauptmann dürch ſeinen Verteidiger Labori
von dem wahren Sachverhalt Kenntnis er
halten, iſt es ihm wie Schuppen von den
Augen gefallen und ſeine Parole lautet:
Jetzt gilt es zu kämpfen. Um ſich einen

abend wollte nun die geſamte Arbeiterſchaft

Los von Rom Bewegung hat die proteſtantiſche

Ueberblick über die Vorgänge der letzten beiden
Jahre zu ſchaffen, ſtudiert Dreyfus Tag und
Nacht die Akten des ZolaProzeſſes u. ſ. w.,
die ihm von ſeinen Anwälten zur Verfügung
geſtellt worden ſind. Auch Dreyfus will jetzt
rückſichtslos die Wahrheit ſagen, und viel
leicht kommt es nun an den Tag, aus welchem
Grunde eine Anzahl höherer franzöſiſcher
Offiziere ſo energiſch darauf hingearbeitet
haben, daß Dreyfus lebendig begraben auf
der Teufelsinſel verbleibe.

Der reviſionsfreundliche Oberſt Jauauſt
wird möglicherweiſe garnicht mehr den Vorſitz
im Kriegsgericht übernehmen können, da ſeine
Ernennung zum General bevorſteht. An
ſeiner Stelle würde dann ein Oberſt Jourdy
die Verhandlungen zu leiten haben, von
deſſen Meinung über die Dreyfusſache nichts
bekannt geworden iſt. Der Oberſt Saxce,
der Dreyfus unter allen Umſtänden verur
teilen zu wollen erklärt hatte, hat die Garni
ſon Rennes bereits verlaſſen.

Belgien.
In Belgien hat der kürzlich nur für einige

Tage vereinbarte Waffenſtillſtand eine Ver
längerung erfahren. Die Regierung hat die
Ernennung einer Kommiſſion vorgeſchlagen,
die alle Wahlreformpläne prüfen ſoll. Dies
bedeutet eine Vertagung der Regierungsvor-
lage und einen Erfolg der Linken, welche denn
auch mit Bereitwilligkeit auf den Vorſchlag
einging. Ganz vernichtet iſt aber der Zünd
ſtoff noch nicht, es können ſich neue Exploſi
onen ereignen.

Rußland
Der Zar hat den Gouverneur von Kreta,

den Prinzen Georg von Griechenland, be
kanntlich um Uebernahme einer Patenſtelle
bei der jüngſten Großfürſtin gebeten. Jn
politiſchen Kreiſen erblickt man, wie die
KreuzZtg mitteilt, in der Einladung nicht nur
eine Anerkennung für die bisherigen Erfolge
des Prinzen bei der Verwaltung der Jnſel,
ſondern man nimmt auch an, daß der Prinz
mit der bevorſtehenden Reiſe nach Petersburg
auch einen Beſuch bei den übrigen Schittz
mächten verbinden werde.

Spaniren.
Aus mehreren Orten Spaniens werden

trotz der regierungsſeitigen Verſicherung, die
Ruhe ſei vollkommen wieder hergeſtellt ernſte
Tumulte gemeldet. Je länger, je mehr neh
men dieſe Tumulte, die urſprünglich nur als
Proteſtkundgebungen gegen die neuen Steuern
angeſehen waren, einen allgemeinen revolutio
nären Charakter an. Es lebe die Republik!
iſt jetzt der ſtändige Ruf der Tumultuanten.
Schilderhäuſer und Zollhäuſer ſind bei den
neuerlichen Exceſſen in mehreren Orten de
moliert worden, die Gewaltthätigkeiten ſind
auch jetzt noch ſo ernſte, daß ſie nur durch
das Einſchreiten von Militär unterdrückt
werden können. Je größer die Zahl der
Opfer unter den Tumultuanten wird, deſto
mehr ſteigert ſich aber die Volkswut. Da ſich
auch die Carliſten wieder in auffälliger Weiſe
zu ſchaffen machen, ſo gewinnt es ganz den
Anſchein, als ſei die Revolution in Spanien
im vollen Gange.

Der ſpaniſche General Rio, der ſoeben
von Manila nach Madrid zurückgekehrt iſt,
berichtet über die Zuſtände auf den Philip
pinen. Er erklärte ſich kurz dahin, daß das
Leben auf den Philippinen geradezu unmög

lich geworden ſei, da die Amerikaner bei ei
brechender Nacht auf die Paſſanten zu ſchie
ßen pflegen, aus Sorge ſie könnten irgend
wie überrumpelt werden. Die Truppen der
Amerikaner ſeien völlig verwildert und der
Haß der Eingeborenen infolge der amerika
niſchen Gewaltthätigkeiten und Grauſamkeiten
ſo groß, daß die vereinigten Staaten ſich des
Beſitzes der Philippinen im Frieden wohl
niemals erfreuen würden. Jn Spanien
ſteht die Aufhebung der Konſtitution bevor.

Koloniales.
Unter den Handelserzeugniſſen der vom deutſchen

Reiche neu erworbenen Karolinen und Marianen S
inſeln ſpielt der Trepang eine Hauptrolle. Es iſt
eine koſtbare Delikateſſe, nach welcher die Chineſen
ungemein lüſtern ſind. Trepang, dem man ähnliche
Eigenſchaften wie dem Kaviar zuſchreibt, wird aus
einem Meertiere gewonnen, das zu den ſogen. Stachel
häutern gehört, und zwar zur Klaſſe der Seewalzen
oder Meergurken. Die Arten, aus denen Trepang
gewonnen wird, liegen nach Brehm „wie ungappetit
liche Würſte ohne Lebenszeichen auf dem Sande und
zwiſchen den Steinen.“ Ihre Nahrung beſteht haupt.
ſächlich in Korallenſand. Iſt nicht genügend Nahrun
da, ſo greifen ſie zu einem verzweifelten Mittel. Ei
franzöſiſcher Naturforſcher beobachtete, „daß das offen
bar hungernde Tier ein Stück nach dem anderen
vom hinteren Teile ſeires Körpers abfraß, ſo daß
ſchließlich außer dem Kopfe mit den Fangarmen nu
ein kleiner Reſt zurückblieb.“ Von dieſen Geſchöpfen
alſo gewinnt man den Trepang. Man häuft die t
beuteten Exemplare in großen, bis drei Fuß im Durch
meſſer haltenden Schalen an, bedeckt ſie mit Blätter
und kocht ſte, worauf ſie unter ſtetem Begießen mit
ſüßem Waſſer gedämpft werden. Sodann werden ſie
auf hölzernen Geſtellen an der Sonne getrocknet, dann
wieder gedämpft, wieder getrocknet und ſo zwei bi
dreimal fort, bis alles Seewaſſer heraus iſt und die
Tiere ganz tröcken ſind. Jſt das der Fall, ſo breitet

Infolge Genuſſes verdorbener Wurſt
ſind etwa 50 Perſonen in IJngbert Rhein
pfalz) erkrankt. Der Bürgermeiſter iſt bereit

geſtorben. eAn Wien wohnte die arme W
Penſendanz, die von einer Penſion
Gulden monatlich lebte. Das Kabinett nebe
ihrer Küche, in der ſie ſchlief, hatte ſie ver
mietet. Trotzdem ſie eine ſtarke Perſon war,
überfiel ſie ihr letzter, kaum eingezogenet
Zimmerherr und ſchnitt ihr im Schlaf mit einem
ſcharfen Meſſer die Kehle durch. Kein
Menſch vermißte die Frau; als aber ſpäter
im Gaſthaus ein unbekannter Mann fragte
ob die Mordthat in der Wienſtraße no
nicht bekannt ſei, wurde nachgeforſcht, di
Wohnung aufgeſprengt, und die Frau mi
durchſchnittenem Hals im Bett gefunden
Der Mörder der Frau Prenſendanz iſt der
haftet worden und hat ſeine Schuld bereits
eingeſtanden. Es iſt der neunzehnfährige
Karl Weber aus Nürnberg, Sohn eines Poſt
beamten. Alle Wachleute Wiens hatten den

h

Wahrhaftig groß ſein, heißt
Nicht ohne großen Gegenſtand ſich regen;
Doch keinen Strohhalm breit zu weichen,
Wenn Ehre auf dem Spiele iſt.

(Shakeſpeare.)

da.23.) Roman von Nachdruck verboten).
„Frau Weichert die Frau meines Pflege

bruders,“ wandte ſich Luiſe jetzt an das junge
Mädchen, „deren Hochzeit Sie durchaus bei
wohnen wollten

Ada warf hochmütig den Kopf zurück und
nahm nachläſſig in einem Fauteuil Platz, ohne
von Luiſens Beſuch weitere Notiz zu nehmen.
Sie war im höchſten Grade indigniert, daß
Luiſe es für nötig gehalten, ihr die Prole
tarierin vorzuſtellen. Wie gelangweilt griff
ſie nach einem Buche und vertiefte ſich ſchein
bar mit Eifer in den Inhalt desſelben, um
zu zeigen, daß Magda für ſie nicht vorhanden ſei.

Bei der Erinnerung an den Eigenſinn,
mit welchem ſie ihre Ausſage in Kleins Pro
zeß von der Einladung zu Weicherts Hochzeit
abhängig gemacht, war Magda blutrot geworden.
Sie ſchämte ſich nun, einen ſo abenteuerlichen
Wunſch gehegt zu haben und zürnte beinahe
Luiſe, daß dieſe einer ſolchen Sache, wenn

auch immerhin in liebenswürdiger Weiſe, Er
wähnung that

„Ada! Dieſe junge Dame macht mir ſoeben
ſehr wichtige und ernſte Mitteilungen über
eine Gefahr, die einem Gliede unſerer Familie
droht.

Luiſe ärgerte ſich über das herausfordernd
hochmütige Weſen ihrer Schwägerin und wollte
ſie davon ablenken, indem ſie dieſelbe in das
Geſpräch zu ziehen verſuchte.

Ada erhob kaum den Kopf und ſagte nach
läſſig: „So!* Dann las ſie weiter.

Es handelt ſich um ein Attentat, welches
man gegen meinen Kuſin Fritz Klein beab
ſichtigt!“ fuhr Luiſe erzählend und zu Ada
gewandt fort. „Aber ich ſtöre Dich wohl,
wenn ich Dich mit Familienangelegenheiten
beläſtige! Ich ſehe, Du lieſt ſo eifrig, daß
ich kaum wage, Dich noch weiter von dieſer,
in der That nicht unwichtigen Sache zu unter
richten

Ada verſtand dieſen Wink und ließ nun
halb ärgerlich, halb amüſiert über die Konſe
quenz, mit der Luiſe bemüht war, ſie zur
Teilnahme an dem Geſpräch zu zwingen, das
Buch in den Schoß ſinken.

„Wenn wir in Rußland lebten und Dein
Kuſin ein hoher Staatsbeamter wäre, dann
würde ich glauben, dieſes junge Mädchen hier
ſei eine Nihiliſtin, die ſich in das Opfer,
welches fallen ſolle, verliebt habe und nun
eine Warnung vor einem geplanten Attentate
überbringe!“ Ada lachte und fuhr ſpöttiſch
fort „Aber hier in Deutſchland, liebe Luiſe,
bei unſerer ſo vortreſflich organiſierten Polizei
und noch dazu in ſolidem bürgerlichen Kreiſe
von einem Attentat gegen das Leben eines
jungen Bürgers zu ſprechen, das klingt zu
romantiſch. Verzeihe, wenn ich der Sache
nicht die gehörige Aufmerkſamkeit ſchenke und

denke viel eher, daß dieſe drollige Jdee dem
romantiſchen Kopfe Deiner kleinen Beſucherin
entſprungen iſt; ſie hat ſich ja bereits als
Romanheldin verſucht! Denn um ein ſolches
Verlangen zu ſtellen, wie es die Kleine ge
than, daß man ſie zu einer Geſellſchaft lade,
zu deren Range ſie ungefähr in demjenigen
einer Kammerzofe ſteht, ich wiederhole: wer
das verlangen kann, deſſen Kopf miß mit
Roman Jdeen überfüllt ſein, und für eine
ſolche halte ich auch die heutige Warnung!“

Die innere, jedenfalls ſehr ſtarke Erregung,
welche dieſe Worte bei Magda hervorriefen,
zeigten ſich deutlich auf dem Geſicht des jun
gen Mädchens Das Rot der Scham, welches
Luiſens Worte ihr verurſacht, waren einer töt
lichen Bläſſe gewichen, die durch den Schreck
über die ihr von der jungen, hochmütigen
Frau zugefügte Beleidigung hervorgerufen
wurde. Sie erhob ſich, am ganzen Körper
zitternd, und faſt drohte ihre Stimme zu er
ſticken, als ſie, ſich gegen beide Damen ver
beugend, ſagte: „Verzeihen Sie, ich glaubte
eine Pflicht erfüllen zu müſſen, als ich hier
her kam, um Sie, Fräulein Luiſe von der
Gefahr zu unterrichten, die einem Jhrer An
gehörigen droht. Und mit einem vorwurfs
vollen Blick auf die Jugendgeſpielin fügte ſie
hinzu: „Jch glaubte, Sie würden mich allein
in Jhrem Zimmer empfangen; es war nicht
meine Abſicht, die gnädige Frau zu ſtören
oder derſelben läſtig zu fallen

Magda wollte ſich entfernen, Luiſe erfaßte
jedoch ihre Hand und hielt ſie zurück.

wicht an den Ernſt derſelben alaube. Ich -Seien Sie nicht beleidiat, Maada, durch

die Worte meiner Schwägerin dieſelben wurden
nicht in der Abſicht geſagt, Sie zu kränken“
Nicht wahr, liebe Ada wandte ſie ſich fragend
an dieſe, in der Erwartung, Ada werde Jhr
ſchroffes Benehmen bedauern und einige freund

liche Worte an Magda richten. h
Mit einem Ausdruck naiven Erſtaunens

ſah Ada auf die Vertraulichkeit, mit der Luiſe
die Arbeiterin bei der Hand erfaßte und zu
rückhielt. Sie blickte Magda hochmütig
und ſagte mit einer gewiſſen Strenge: „Sie
ſind ſehr empfindlich mein liebes Kind! Jn
Ihrer Lebensſtellung iſt das ſchlecht angebracht
es wird Jhnen dies bei Jhrem Fortkomimen
in der Welt ſehr hinderlich ſein; ich würde
zum Beiſpiel eine ſo empfindliche Dienerin

nicht haben wollen!“ s„Jch bin keine Dienerin, gnädige Frau
ſagte Magda ſtolz.

„Ah! Nein, pardon! Sie ſind eine Arbei.
terin! Verzeihen Sie, daß mir der' Rangunter-
ſchied, der zwiſchen dieſen beiden Gattungen
beſteht, nicht gleich klar wurde.

Luiſe war im höchſten Grade empört über
das Benehmen ihrer Schwägerin, und ſie

Beleidigung ausgeſetzt hatte. It
Ada nur? Warum war ſie ſo ſchlecht gelaunt?
Sie mußte heute in beſonders nervöſer u
reizbarer Stimmung ſein!

Luiſe wollte Magda verſöhnen und ſa
wit unendlicher Liebenswürdigkeit im Ton
„Sie haben übrigens recht, liebe Magda! Jch
glaube wirklich, wir ſthren meine Schwäg



bedeutende Preisermässigung auf Confection.
Sämmtliche noch vorhandenen Bestände der clies jährigen Sommer Saison T in

e Damen und Kinder Confectionwerden Zu m bedeutend herabgesetzten Preisen verkauft.

tkenbers Jacketts und Krago r 2 und 3 Mark.

Acker Verpachtung.
Meinen Forſtplan (der zweite neben der

Windmühle) will am
Sonnabend den 15. Juli cr.,

Abende G Uhr
an Ort und Stelle verpachten.

Wilhelm Geien,

3000 Mals
werden von pünktlichem Zinszahler (halbe
Brandkaſſe Landes- Feuer-Sozietät) geſucht.
Von wem 2 zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein ſunges Mädchen
wird ſofort oder zum 15. Juli geſucht im

Gaſthof zum „Schwarzen Adler“
(Gustav Hagemann) Annnbhurg.

2 Wirt Ferkel D.8 Lanferſchweine
hat zu verkaufenErnst Kettmann, Purzien.

l Oberwohnnng
beſtehend aus 2 Stuben, Kammer und Küche, e
iſt zu vermiethen Torgauerſtraße 32.

hat zu verkaufen
Jähnichen, Vethan.

r böhmiſche
Braun
kohlen

O enpyfiehlt ab Kahn

Carl Schrödter,
Hirſchmühle bei e

S eSum Kinderfeſte
empfehle mein reichhaltiges Lager in

Schuhwaaren
für Herren, Damen u. Kinder
in allen Farben zu ſoliden Preiſen und
bitte bei Bedarf um geneigten Zuſpruch.

Annaburg. Wilh. Preidank,

Were
Tanz Alnterriht

Jm un zum ler Ring“

werde ich qrüncklichen und billigen
Tee unren ertheilen.

Anmeldungen erbitte ich bis Rlonka
den 10. Auli r.

Hochachtend
John, Taulehrer.

ZollInhalts Erklärungen

s 3Wurf Herkel

e

Schnaken, Schwaben, Ruſſen, Flöhe
und Wanzen kauft nur „Lahr's Dalma“,
Es tödet in 10 Minuten alle Fliegen im
Zimmer. Nicht giftig. Ueber tauſend Dank
ſchreiben! Nur ächt zu haben in Flaſchen
r 15, 30 und 50 Pfennigen. Staubbeutel
s Pfa. n Annaburg in der Apotheke.

Gegen

Pliegen,

Fertige Nußbaum Mösbel
S in eiufacher und eleganter Ansstattung,

Kieferne
e Möbeln

und
Küchen

Größen
mit nur guten

Gläſern, ſowie eI empfehlt zu den billigſten Preiſen.i

rn vis den Adler

z geliefert werden kann. Fe
wir uns, hiermit ausdrücklich zu betonen,
daß unſer

Einrichtungen nur übernehmen wenn derſelbe ver
kauft wird in der bekannten Blech
verpackuung, verſehen mit unſerer Eti e

v und Unterſchrift.

Carl en Annaburg
e empfiehlt cher

Herren- Anzüge J. 16--80 Knaben- Anzüge J. 2—-16 II.
IHerren-Deberzicher Burschen I0 ppen

von 12 Mark. von 1,50 7,50 Mark.
IHerren-Leden Joppen e Damen-Umhän ger

von 12 Mark. avon 3——35 Mark.Ilerren-Lüstre-Jaquette Kinder-Vmhänge
von 3—-6 Mark. on r eIlerren-Sommer- Joppen svon 1,50 Mark. Kinder-Jacken V. 2-10 I.

Burschen Anzüge “.9--22 I e Drell-Jacken. G0
in Zwirn, Halbhwolle, Drell und LederArbeits Hoſen n nete der

I
Herren Damen und Kinderyemder,

gut gearbeitet aus Aen und Dowlas,
bunte u. weiße Müdchen- u. Tändelſchürzen,S von 50 n r mann

Strümpfe, farbig u. ſrhwarz, in allen Größen,

Kattune und Blaudrucks See
waſchüchte Gingham- u. Zephyrſtoffe,

Herren Hoſen und KnabenAnzüge
zu haben bei

Sobast e
S

S S

i

2 S

S
kürkiſches Pflaumennns, Malta Kartoffeln

ſind zu haben in der Erped. d. Ztg.

Annaburg

Zuch grhanig t hes e Mahes Heringe
einpftehlt n Geist.enpfehlt Otto Riemann.

Je die Firma Max Bucke in
Annabung „feinſtes entöltes

van Houten's Cacaopulver à Pfund
2,40 Mk.“ in der Zeitung offerirt hat,machen wir hiermit das geehrte Publikum
darauf aufmerkſam, daß unſer Fabrikat

„Van IIouten's Cacao
nur mit bedentendem Verluſte zum
Preiſe von Mk. 2,40 das Pfund Ko))

Ferner erlauben

„Van Houten's Cacao
von uns niemals „lose“, ſondernausſchließlich in der bekannten Ver

packung u. Kilo Blech-
Wir, als Fabrikanten, können

die Kanantie für die hechtheit des
„Van Ilouten's Cacao“

Sp. (Holland) in Juli 899

Königliche Käbrik von van Houten
Cacao und e

ſiſſenarten S
NAaturheilverein

Annaburg.
Unſere Fluß Bade- Anſtaltauf dem Grundſtücke des Herr Gaſtwirth

Dänmichen („Goldener Ring“), Hinter
ſtraße,

und ſteht Jedermann zur Verfügung.
wird am 9. c. Mis. eröffnet

Badezeiten: Für Herren von 6--12
Uhr Vorm. und 6——10 Uhr Abends. Für
Damen von I Uhr Nachm.

Badekarten: Für Vereinsmitglieder und
deren Familien frei; für Nichtmitglieder
für die Saiſon
ſonen 1 Mk., Familien 1,25 Mk.

bad 5 Pfg.

1 Perſon 75 Pfg., 2 Per
Einzel

Der Vorſtand
e

Tode Arie
h Nach Kurzem, aber schweren

Todeskampfe entschlief gestern
Abend 9 Uhr meine liebe Frau,

h unsere gute Mutter, re
I mutter und Grossmutter

Chrpistſane Schmoh
geb. Boss mann

im 57. Lebensjahre
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Familien
Schmoht am Töpfer.

Annaburg, den 7. Juli 1899.
Die Beerdigung findet Sonntag

Mittag Uhr statt.

Redaktion Druck und Verlag
von Hermanß Steinbeiß in Annaburg.

Karten ſind beim Badeverwal
ter Herrn Däumichen zu haben.

büchſen in den Handel gebracht
wird.

S C non

e e e e
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